
Grosserfbl2 für die synergy 2006 im Berner Kursaal

Bundesrat Christoph Blocher: Statt

Politik Unternehmer-Erinnerung

Das Faktum, dass in den

nächsten drei Jahren.

rund zehn Prozent aMer

KMU in der Schweiz

den Besitzer wechseln

werden, hat der Stiftung

KMU Schweiz das The-

ma ((Nachfolgeregelung

im Unternehmen für die

synergy 2006 geliefert.

Mit Erfoig...

Der Erfoig des Abends schien
gewissermassen programmiert
durch den Stargast und Haupt-
referenten des Abends. Bundesrat
Christoph Blocher hatte sich, be-
gleitet von Gattin Sylvia, nicht als
Uberbringer einer politischen
Grussadresse, sondern als the-
menorientierter Fachreferent an-
kundigen lassen. Und als sattelfes-
ter, kundiger, praxis- und (publi-
kurns-)naher Kenner der Nachfol-
geproblernatik in Unternehmen
gelang es ihrn problemlos, das
Zuschauerrund im Berner Kursaal
fur sich zu vereinnahmen. Zuge-
geben, ganz ohne politische Aus-
sage hess der Magistrat den Auf-
tritt an der synergy nicht ver-
streichen: Kurz und pragnant setz-
iv er sich dafür em, dass die Erb-
schaftssteuer überall in der

Schweiz endlich abgeschafft ge-
höre. Das wars dann schon in Sn-
chen Politik, und Blocher konnte
sich konkret aufs Thema konzen-
trieren und leicht und locker in
der Art, tiefsinnig in der Aussage
uber die Probleme, bzw. deren
Vermeidung, bei Betriebsnachfol-
gen sprechen. Dass er profunder
Kenner dieser Problematik ist,

hangt schliesslich nicht zuletzt
darnit zusammen, dass er vor drei
Jahren mit der Wahi in den
Bundesrat ganz direkt und schiag-
artig als Unternehmer mit ihr kon-
frontiert worden ist...

(<Gut muss er s&n. .
Was ich Ihnen zur Betriebsnach-
folge sagen werde, steht in kei-
nern Lehrbuch... ist aber trotzdem
nicht falsch, hob der sichtlich und
hörbar gutgelaunte Bundesrat an,
urn dann ungehindert, fast im
Plauderton, in semen eigenen Er-
fahrungen zu kramen. Die Frage
nach einem geeigneten Nachfol-
ger für das Unternehmen beginne
eigentlich mit der Geburt der ei-
genen Nachkornrnen. Der erste
grobe Fehier, den em Unterneh-
mer begehen könne, liege im
Nachfolgezwang für die eigenen
Kinder. Nur alizu oft könnten Kin-
der dern Druck, praktisch von Ge-
burt an auf die Betriebsnachfolge
getrirnmt zu werden, nicht stand-
halten. Kindern müsse man in je-
der Beziehung die Wahifreiheit
für ihre Zukunft belassen — selbst

wenn sich diese nicht in der Uber-
nahme der Unternehmung er-
schopfe. "Seien Sie sich als Unter-
nehmer bewusst, dass es nicht

darauf ankornmt, wer em Unter-
nehmen führt. Die einzige Bedin-
gong: Gut muss er scm . Dieser
Maxime nachzuleben hange aber
wiederum vom Unternehmer ab.
Em Unternehmer im Wortsinn sei
eben nicht gleichzusetzen mit le-
diglich einem am Unternehmen
beteiligten Aktionär und Coo-
ponabschneider, sondern mit
dem Status als Besitzer und Füh-
rer, an dem eben alles hange.
Aber: Gute Unternehmer haben
immer gute Leute.

Haib drin,
haib draussen...

Blocher kam aber sogleich wie-
der auf die Variante "Nachfolge
durch die Nachkommen zuruck.
Seien die eigenen Nachkommen
bereit und in der Lage, als Nach-
folger einzusteigen, sei es wich-
tig, diese in anderen Unterneh-
mungen einen eigenen Erfah-
rungsschatz aufbauen zu lassen.
Und seien sie emma! ins Fami-
lienunternehmen eingetreten, sei
es ebenso wichtig, ihnen einen
eigenen Verantwortungsbereich
zuzuteilen und sic an langer Lei-
ne laufenzulassen. Blochers War-
nung: Unternehmer blieben oft
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zu lange irn Unternehmen. Es sei
falsch, als Unternehmer wie eine
starke Eiche im Sonnenlicht zu
stehen und rnogliche Nachfolger
immer unten im Schatten stehen
zu lassen. Und sei — so oder so
— die Nachfolge einmal volizo-
gen, müsse sie auch endgultig
sein: Haib drin, haib draussen —
das kann nicht gut gehen, das
store die Entwicklung des Nach-
folgers. Falsch sei es auch, die
Betriebsnachfolge immer als Pro-
blem dci Kinder zu apostrophie-
ren: Es ist vorab em Problem des
Unternehmers!

Und noch zwei Tipps gab
Bundesrat Blocher schliesslich
semen ZuhOrerinnen und ZuhO-
rem mit: Wenn die eigenen Kin-
der die Betriebsnachfolge antre-
ten, rnüsse man diesen von An-
fang an auch die Verantwortlich-
keiten klar aufzeigen. Geben Sie
Ihr Unternehmen den Kindern
nicht gratis ab! Sic sollen es kau-
fen müssen, urn von Anfang an
in echte unternehrnerische Ver-
antwortung eingebunden zu
scm. Schliesslich käme es ja nie-
mandern in Sinn, das Unterneh-
mer einem "Fremdnachfolger
gratis abzugeben. Und: Machen
Sic sich bewusst, dass echte
Unternehmer nicht vom, sondern
für das Untemnehrnen leben", be-
schloss Blocher scm ausgiebig
beklatschtes Referat, nochmals
erwähnend, er habe da wirklich

nur seine eigenen Erfahrungen
wiedergegeben, ... wänn Sic es
anders Rezapt hand, wo Erfoig
hätt, ischs au rächt!

Nachfolgeregelung ais
zentraler Erfolgsfaktor

Zu welch tief greifender Verän-
derung em Generationenwechsei
in der Geschäftsführung und
den Eigentumsverhäitnissen einer
Firma führt, beschrieb Dr. Urs
Frey, Leiter Bereich Weiterbil-
dung und Praxisforderung des
Schweizerischen Instituts für
Klein- und Mittelunternehmen
(KMIJ-HSG) sowie Mitgrunder
und Mitglied der Geschaftsleitung
des Center for Family Business
HSG der Universität St. Gallen.

Zwar weniger aus dem pra-
xisbezogenen, eigenen Erfah-
rungsschatz sondern abgestOtzt
auf akademische Erkenntnisse,
aber dennoch eindrucklich und
anschaulich.

Dci ausscheidende Unter-
nehmer muss sich von seinern Le-
benswerk trenrien. Verantwor-
tung, Macht, Prestige und wert-
voile Beziehungen gehen oft ver-
loren. Berufliche und personliche
Gepflogenheiten mUssen aufge-
geben und neue Lebensgewohn-
heiten entwickeit werden", rief em
in Erinnerung, darauf hinwei-
send, dass davon meistens die ge-
sarnte Untemnehmerfamilie, vor
aliem jedoch der bergeber, be-
troffen ist. Doch eine gute Nach-
folgeiosung wecke positive Er-
wartungen und kOnne zur Dyna-
misierung eines Untemnehmens
beitragen. Deshalb müsse die
Nachfolgeplanung denn auch das
ganze Unternehmen umfassen,
und sich nicht ausschliesslich auf
die oberste Geschäftsführung und
den Verwaltungsrat beziehen.
Fuhrungsnachwuchs, Stellvertre-
ter und Nachfolger sind grund-
sätzhch auf alien Stufen des
Unternehmens wichtig, erinner-

te Frey.
Und: Der Faktor Zeit werde

bei der Nachfoige oft unter-
schätzt. Dabei gehe es nichi urn
die operative Umsetzung, wie
Steueroptimierung, die Unterneh-
mensbewertung oder den Ver-
kaufsprozess im engeren Sinn,
sondern die grosse Herausforde-
rung bestehe darin, dass der
Unternehmer oder die Unterneh-
merfamilie sich mit den eigeneri
Interessen, der eigenen Vergäng-
iichkeit, mit mOglichem Status-
verlust und vor allem mit Unsi-
cherheit auseinandersetzten. Die
Unternehmensnachfolge bleibt
em langfristiger Prozess. Die ems-
ten Uberlegungen solite man be-
reits zehn Jahre vor dci vorgese-
henen Ubergabe anstellen.

Der Wissenschafter unterteil-
te die Strategien einer erfoig-
reichen Nachfolgeregelung in drei
Hauptbereiche, nämlich in eine
Vorbereitungsphase, eine Durch-
fuhrungsphase und in eine Nach-

bereitungsphase. Die Wichtigkeit
einer seriOsen, guten Nachfolge-
regelung zeigte Frey anhand von
Zahlenmaterial auf: Untersu-
chungen haben ergeben, dass 35
Prozent alier Familienuntemneh-
men den Sprung in die zweite
Generation nicht schaffen. Bet dci
Ubergabe an die dritte Generation
bleiben 65 Prozent und an die
vierte Generation sogar 85 Pro-
zent der Untemnehmen auf der
Strecke. Die Untemnehmensnach-
folge als eine dci wichtigsten stra-
tegischen Herausforderungen für
das Unternehmen und vor allem
für die Familie rufe nach Weit-
sicht, Szenarien, Konsistenz und
Konsequeriz. Auch wenn jede
Nachfolgeregelung ihre indivi-
duelle Note habe, sei es empfeh-
lenswert, sich mit anderen Unter-
nehmerfamilien auszutauschen
und dadurch seine Moglichkeiten
und Erfahrungen zu erweitemn,
p!ädierte Urs Frey.

3001 Bern                          
Auflage 52x jährlich 15'598

377009 / 377.9 / 223'029 mm2 / Farben: 3 Seite 4 17.11.2006

Argus Ref 25018562

Ausschnitt Seite 2 / 4



Interessantes Podium
Zur festen synergy-Tradition
schliess!ich gehort das abschlies-
sende, von TV-Frau Katja Stauber
moderierte Podiumsgespräch.
Heuer wurde es von Konstanze
von Alimen, Mitglied der Ge-
schaftsleitung der Schuhfabrik
Kañdahar AG in Thun, Karin
Lenzlinger, CEO und Delegierte
des Verwaltungsrats der Lenzlin-
ger Söhne AG in Nänikon, Bern-
hard Emch, Geschäftsleiter der
Emch Aufzuge AG in Bern, und
Kurt M. Gloor, Geschäftsführer
der Romag AG in Dudingen be-
stritten. Sie alle liessen das Publi-
kum an ihren Erfahrungen, den
Knackpunkten und moglichen
Probiemen als "Betriebsnachfol-
ger teilhaben, bevor sie sich zu-
sammen mit ibren Zuhörerinnerx
und Zuhörern dem "gemutlichen
Teil —dem Nachtessen einerseits,
der direkten Diskurskonfronta-
tion andererseits — zuwandten.

Bereits zu I3eginn der Ver-
anstaltung hatte Nationairat und
SGV-Direktor Pierre Triponez (er
ubergab u. a. den Uriternehmer-
Award von "idée suisse an Gary
Friedmann) ais Präsident der gast-
gebenden Stiftung KMU Schweiz
auf die Bedeutung des Veranstal-
tungsthemas hingewiesen. Der
Nachfoigeprozess stelie schliess-
lich für alle Parteien eine hOchst
anspruchsvolle Aufgabe dar, bei
der unzahiige Faktoren person-
licher, rechtiicher und finanzieiler
Art mitentscheidend seien.

Vorab allerdings stelite Tn-
ponez erfreut das wachsende
Interesse und die Beliebtheit des
all jahrlichen synergy-Events fest:
Erstmals kOnne er Ober 700 Zu-
hOrerinnen und ZuhOrer wilikom-
men heissen. Kein Wunder, dass
er sich bereits auf die synergy
2007 freut, die am 7. November
2007 uber die Berner Kursaal-
BOhne gehen soil...

Edgar R. Minder
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